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ie deutsch-n ÄmLttchen Berichte.
Herl  irr , 4. Oktober abend4 lW . B . Amtlich.)
heftige Angriffe des Feindes  beiderseits

Uoeselare,  nördlich von St . Quentin , am Che-
jndesDames und in ^er Champagn t wurden ab-
itj lese  n.
Zwischen den Argonnen und der Maas sind et«

tunte Durch bruchsversjuche der Amerikaner
,scheitert.

Die Abwehrschlacht im Westen.
. HTB . Großes Huuvrqunr  ner , 4 Oktober Amtlich.
K»<kichrr  Mi -teg4fch««p»atz.

Heere »8r «vde Kronprinz Rupprecht.
In Flandern griff der Feind mit starken Kräften ztvi-

fo Hooglede und Rosselaers an. Beiderseits der Straße
linden—Rossclaer; drang er in unsere Linien ein. Bahri-

und rheinische Truppen warfen ihn in schneidigem Ge-
eß wieder zurück und machten hierbei etwa 100 Gcsan-

Vor Cambrai nichts neues. Teilkämpfe südlich von
cheul und bei Provill ?, in denen 70 Gefangene e'm-

wcht wurden.
Heeresgruppe Generaloberst von Boehn.

Auf breiter Front zwischen Le Catelet und nördlich
St . Quentin setzte der Engländer erneut zu einhcit-
mDurchbruchsverfuch an. Beim ersten Ansturm gelang

dem Gegner Le Eatelet zu nehmen, bis Beaurevoir und
ntbrehain durchgustoßen und in Sequchart e-inzudringen.
iderüits von Le Catelet warfen wir den Feind wieder in

b üoer seine AuLgan gsstei lung zurück. Teile des Reserve-
santerie-Regimeirts 00 und 27 unter Major Gvder, Ritt-

Freiherr von Wangenheim und Oberleutnant Tleu-
jowie Batterien des 2.  Garde -Feld-Artillerie -Regime zts
des Feld-Artillerie -Regiments 208 zeichneten sich hier-
sondcrs aus . Beaurcvoir wurde wiedergenommen. Um-

,id gesetzter Angriff sächsischer, rheinischer und lothringi-
Regimenter brachte uns wieder in den Besitz von

.ntbrehain. Sequchart blieb nach wechselvollem Kampfe
j.Händen des Feindes. Am Abend folgten starkem Feuer

Mich von St . Quentin feindliche Angriffe, die vor unseren
kinien scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Rücken und den Hängen des Chemin .* *>

Mmes dauerten die heftigen Vorfeldkämpfe auch gestern
«r. Stärkere Angriffe der Italiener wurden abgewiesen.
8» der neuen Aisne- und der Kanalfront nordwestlich von
''ms stehen wir überall in Gefechtsfühlung mit dem
linde.

Fn der Champagne griff der Franzose mit teilweise
eingesetzten französischen und amerikanischen Divi-

P>nen auf breiter Front zwischen der Suippes und der Aisne
wi — i Btii  imugmiwwmiHawuc mmmnmmmmmmxwmmmwwwwta

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Sehffert -Klinger.

N.'chor>ck vervotm.
^ vie nrs yinau «. Es war, wie sie vermutet . Der
Impfende Kaffee stand, wie Erwin ihn gern trank, nach
Wiener Art zubereitet, auf dem Küchentisch.

Die Mutter zog das junge Mädchen von der Tür fort
°»d sagte flüsternd:
U ? u fragst heute , wann die Verlobung stattfinden
W, Horst du, Helene ? Tust du es nicht, so erlaube ich
Mrhaupt nicht, daß Herr Sudhoff wiederkommt !"
t »Aber Mama , das kann ich doch nichtI Du verlangst
unmögliches von mir ! Helene schob dar Tablett , welche«
^ Ichon in der Hand hielt, wieder auf den Tisch zurück.
«Was soll Erwin denn von mir denken?"

»Was er will ! Das ist seine Sache, und dein gute«
ht, die Angelegenheit zur Sprache zu bringen . Der Ruf

, ne? jungen Mädchens ist bald verdorben . Dahin soll
« nicht erst kommen. Und nun beeil' dich! Du weiht,
- " inkt den Kaffee gern recht warm ."
P Helene gehorchte. Man konnte ihr die Pein , welche
!>* empfand, vom Gesicht lesen.

Erwin achtete nicht auf sie. Er ließ sich den Kaffee
E . selbstgebackenen Kuchen munden . Helene nippte nur
*n ihrem Kaffee, essen mochte sie überhaupt nicht.
L , »Es ist gemütlich bei euch," sagte er. „ein hübscher
« >nk-l zum Ausruhen von Arbeitslasten I Gern rpürde

öfter zu euch kommen, wenn die Zeit dehnbar wäre ."
Das junge Mädchen hatte mit sich gerungen . Un¬

möglich wäre es ihr gewesen, im Sinne ihrer Mutter
Angehen . Trotzdem war sie entschlossen» mit Erwin
«»brechen. Sie sagte : „Du kannst als Mosdorfs Kompag-
"" doch nicht ein Mädchen aus so bescheidenem Stande»

?'* ich es bin, heiraten ! Das würde der Herr Bankier,
"^ Ĝeschäftsfreund, dir sehr übelnehmen.

Q Die Damen deines Kreises würden sich hüten , mich
MUladen. Es gäbe keine Brücke, die von meiner Ein-
Mheit zu eurer großartigen Lebensweise, euren An-
*"0uunaen kinüberiübrt . Dorum . Erwin , ko web »» mir

an . Seit Beginn der Schlacht östlich der Snippe und bei
St . Marie a PH im Kampfe stehende westfälische und Jäger-
Regimenter schlugen auch gestern wieder alle Angriffe des
Feindes ab und machten hierbei mehr als 100 Gefangene.

Nördlich von Smnme-Ph gelang es dem Gegner auf
den Höhenzügen zwischen St . Etienne und Somme-Ph , dem
Weißen Berge und Medeahöhr Fuß zu fassen.

Im Gegenangriff warfen wir den Feind über di? Höhen
zurück. Kleine Franzosennester sind zurückgeblieben. An
der Front zwischen Orfeuil und der Aisne sind die Angriffe
des Feindes vor unseren Linien gescheitert. Südliche von
Lirh und südwestlich von Monthois kam es hierbei zu be¬
sonders heftigen Kämpfen. Regimenter der Garde und aus
Pommern , Rheinländern und Bavern warfen den Feind hier
völlig zurück. Im Verein mit bayerischen Pionieren wurde
dem in Challerange eingedrungenen Gegner der Ort wieder
entrissen. Auch am Abend wiederholte Angriffs scheiterten.
Heftige.Teilangriffe des .Feindes zwischen der Aisne und dem
Argonnerwalde wurden abgewiesen.

Gestern schossen wir 25 feindliche Flugzeuge und 7
Fesselballons ab. Leutnant Jakob errang seinen 35., Vize¬
feldwebel Boer seinen 30. Luststeg.

Der Erste Gen?nrlc>uartiermefü ^7
Ludendorff.

'echt.

41 icht sorgen und quälen,
Nicht die Feinde zählen
Tu entschlossen still,
War die Stunde will!

Zeichne die Neunte!

Abdankung des Königs Ferdinand
von Bulgarien.

WTB . Sofia,  4 . Okt. König Ferdinand hat
zu Gunsten des Kronprinzen Boris abge¬
dankt . König Boris trat die Regierung an.

Zur bevorstehenden Rotze dr» P inzerr Msx.
Berlin,  4 . Okt. Der morgigen Rede ist» Reichs¬

kanzlers sieht man mit besonderer Spannung entgegen.
Man rechnet auch damit , daß der Reichskanzler auch Mit¬
teilungen über die Wege machen wird , die
nach seiner Meinung uns dem Frieden näher¬
bringen können.

auiy rur, mocyre rcy oicy vmen , nicht wieder zu mir
zu kommen. Ich muß dich zu vergessen suchen; denn
heiraten können wir uns ja doch nicht. —

Erwin vergaß, seine Tasse zu leeren. Die Ueber-
raschung war ihm in die Glieder gefahren . „Du weisest
mich fort, Helene, ja, was habe ich dir denn getan?
Liebst du mich nicht mehr ? Bist du meiner überdrüssig ?"

Das junge Mädchen zwang ihre Tränen tapfer zu¬
rück. „Wie kannst du nur so sprechen, Erwin I Du weißt
recht wohl, wie lieb ich dich habe. Aber wohin soll unser
Verhältnis führen ? Es ist doch so, wie ich es soeben klar¬
legte. In der Großstadt mag eine so ungleiche Heirat eher
möglich sein. Hier, wo jeder mich von klein aus kennt,
finde ich in deinen Kreisen keine AufnahmeI"

Darüber wollen wir uns doch aber heute nicht den
Kopf zerbrechen, LenchenI Wir lieben uns und sind glücklich,
das sollte uns beiden doch wohl vorläufig genügen !"

„Ich bin keineswegs glücklich. Heimlich schleichst du
alle paar Wochen nal zu mir. Das kann mich doch
nicht befriedigen ! ,.>id wenn du mich so lieb hast, wie
du behauptest, muß auch dir daran gelegen sein, daß ich
vor falschen Verdächtigungen bewahrt bleibe."

Sie rang mit ihren Tränen , ihrem heißen Weh. Sein
Wiederkommen von der Veröffentlichung der Verlobung
abhängig zu machen, das brachte sie nicht fertig. Es er¬
schien ihr häßlich und ihrer selbst unwürdig , auf etwas zu be¬
stehen, was Erwin nicht aus eigenem Antriebe anrsgte.

Sie sollte sogleich erfahren, daß sie recht daran getan,
ihn nicht zu bedrängen . Erwin sagte : „Sicher hat dich
jemand aufgehetzt, Lenchen ; denn so rechthaberisch kenne
ich dich gar nicht!"

„Keiner ist wohl weiter davon entfernt , egoistisch und
rechtbaberisch zu lein, als ich. Meine Gründe muß jeder
Unparteiische anerkennen."

Erwin verließ seinen gemütlichen Platz in der Sofa¬
ecke. wo er so gern saß. Er war sehr verstimmt. „Daß
du einen Streit so direkt vom Zaun brichst, gefällt mir
nicht, Lenchen I Ich komme hierher, um mich zu erholen,
um auf eine Stunde alle Geschäjtsärgernisse zu vergessen.
Es fehlte nur noch, daß du mir Szenen machstI Ich möchte
micki scbon aern mit dir änentlicb verloben. ab»r huhu,-**

Kortsetzunq der Friedenspolitik.
Berlin,  4 . Okt. (zb.) Wie aus Wien  gemeldet wird,

heißt es, daß von bent maßgebenden Stellen Oesterreich-
Ungarns, Deutschlands und der Türkei in Fortsetzung der ge¬
meinsamen, Ende des vorigen Jahres und Anfang die'es
Jahres eingeleiteten Friedenspolitik werter über ein zweck-
.dienliches Vorgehen beratschlagt wird, um so mehr, als di»
neue deutsche Regierung  eine genaue Festlegung .der
Friedensziele beabsichtige. Wie weiter verlautet , steht ein«
Aktion, vjelleicht in Form eines M a n i f e st e s bevor, in der
zu den Friedensbedingungen Wilsons Stel¬
lung genommen wird.

„ Berlin,  4 . Okt. (zb.) Wie wir hären, hat sich der
Kronrat,  der vorgestern im Reichskanzlerpalais Unter
Vorsitz des Kaisers  und in Anwesenheit Hindenburgsj
stattfand , auch mit denPläneninWien  beschäftigt , ttal
zwischen der holländischen Aktion und der Rede Wilsons aus¬
geführt werden sollen.

Die Lage auf dem Balkru.
Verbindung mit der Türkei auf dem Wasserwege

Wien,  3 . Okt. (W. B-) Tie aus London nach Holland
gelangten Gerüchte, daß dieTürkei  eine Bitte um Waffen-
still stand an die Entente gerichtet habe, werden den Blät¬
tern von maßgebender Seite als absolut nicht den Tat¬
sachen entsprechend  bezeichnet . Was die militärisch»
Lage auf dem Balkan betrifft, so haben, wie die Blätter auf
Grund von Informationen von maßgebender Seite melden, die
Zentralmächte alle Vorkehrungen getroffen, um die Verbindung
mit der Türkei auf dem Wasserwege, hauptsächlich über di»
Tunau und das Schwarze. Meer auszugestalten, um im äußer¬
sten Falle von der Tnrchfnhr durch bulgarisches Gebiet unab¬
hängig zu sein. Allem Anschein streben serbische  Ab¬
teilungen, bei denen sich auch Teile anderer Ententevcrbänd»
befinden, mit aller Macht gegen Norden vor, um nach Alt-
Serbien .zu gelangen.  Wie von informierter Seit,
mitgeteilt wird, werden sie hier ebenso Widerstand  von
den verbündeten Gruppen .finden, wie bei etwaigen Angriffe»
an' ber österreichisch-ungarischen Front in Albanien. Hier
dürsten übrigens die Italiener einen Teil ihrer Streitkräft»
abgezogen haben, um die mazedonischen Bewegungen zu unter-
stützen. Tie Lage ist wohl ernst, doch ist es uns gelungen, auch
noch schwierigerer Situationen Herr zu werden.

Telephonische Nachrichten«
Solf Mlnistc* des Aeuß-ern.

Berlin,  4 . Okt. Staatssekretär v. Hintze ist von seinem
Vasten znrückgctreten und an seine Stelle Staatssekretär Tr.
Sialf getreten. Er wird sich aber von seinen bisherigen Ge¬
schäften als LeiteiBdes Reichskolonialamts nicht
trennen.

Tie RcichstagsabgeordnetenGröber , S che ! fc« r . i K
und Erzberger  sind zu Staatssekretären whn»

, Portefeuille  ernannt worden.

wurae «cy oen vraorrlaricy oenn voch zu jevr heraus,
fordern. Habe ich in einigen Jahren mein Ziel erreicht,
so kann ich auftreten . Dann folgt der Verlobung alsbald
die Hochzeit, und die Leute finden gar nicht erst Gelegen¬
heit, meine Wahl zu kritisieren und zu bemängeln . Ueber-
Haupt werden die Folgen des Krieges so inanchen von
seinem Hochmut kurieren. Das soll uns zustatten kommen."

„Und du willst mich dazu verurteilen , jahrelang die
Rolle der heimlichen, bemitleideten, bespöttelten Braut zu
spielen ? Nein, Erwin , eine so schiefe Stellung darfst du
mir nicht zumutenl"

„Ja , aber was soll ich denn anfangen ?"
„Du mußt deine Besuche bei uns einstellen, bis zu dem

i Zeitpunkt, wo du offen um mich werben , dich vor aller
i Weit als meinen Berlobten erllären kannst ! Meine
: Mutter will von dieser Heimlichtuerei nichts mehr wissen.
* Und ich selbst leide die größte Pein , wenn du kommst.

Sind die Nachbarn erst aus uns aufmerksam geworden , so
bin ich verloren."

„Dann freilich, wenn du nur an die anderen denkst,
was sie sagen könnten, wie sie zu befriedigen sind, ist es
am besten, ich sage dir Lebewohl und störe dich nicht
wieder !"

Das junge Mädchen erblaßte . „Du bist lieblos , Erwin,
und ohne Einsicht. Sieh , du hast kein gutes Wort für
mich. Und davon, daß du in Treuen auf mich warten
willst, ist auch keine Rede."

„Auf Befehl kann ich weder lieben noch irgendein
Versprechen geben . . . . So leb' denn wohl ! Du selbst
hast es so gewollt, ich nicht !"

Er sagte es, die Worte langsam hervorstoßend , und
langsam ging er hinaus . In der Tür wandte er sich noch
einmal . „Die kleinen Geschenke, welche ich dir mit so
vieler Freude gebracht, bitte ich dich, zu behalten . Es
handelt sich ja nur um wertlose Dinge !"

Er hoffte wohl noch, Helens ffolle ihm folgen, ihn
zurückrufen, und beinah ' hätte sie es auch getan.

Es kostete sie einen schweren Kampf, fest zu bleiben
und lick nicht laut aufweinend in lein« Arm « ru wer»--n.

Dortjetzung fo!A N

*



Eintritt der NationallibeLnlen in die
Regierung.

Verlin,  4 . Okt. Ter Eintritt der Nattonnlliberalen in
die neue Regierung ist nunmehr Tatsache geworden. Wie ver¬
baute», toirb Tr . Friedb erg in das Kabinett eintreten. Die
Verlmudlungen fischen den Nationalliberalen und den Mehr-
hcitSpatteien haben zu einem Erfolg geführt.

M «e Rede Wilsons.
WTB . Berlin,  4 . Okt. Die ersten Sätze des Präsi¬

denten waren der Werbung für die Freiheitsanleihe ge¬
widmet. Dann fuhr der Präsident fort : Bei jeder Wen¬
dung des Krieges wird es uns von neuem bewußt, was
wir zu erreichen beabsichtigen.  Denn der Krieg
hat positive wohl definierte Ziele,  die wir nicht ändern
können. Sie waren am Beginn des Krieges vielleicht nicht

1e & t find sie klar.  Der Krieg dauerte über
vier Jahre , und die ganze Welt wurde hineingezogen. Ter
gemeinsame Wille der Menschheit wurde an die Stelle des
Einzelwillens gesetzt. Die Ziele einzelner Staaten und
einzelner Staatsmänner haben vielleicht den Konflikt be¬
gonnen, aber weder sie noch ihre Gegner können ihm nach
ihrem Belieben ein Ende setzen. Der Krieg ist ein V ö l ke r -
krieg  geworden. Die Stimme des Krieges wurde klar und
hat die Herzen der Brüder in vielen Ländern ergriffen.
Gleichzeitig haben uns auch unsere eigenen hingemordeten
Toten , die auf dem Grunde der See liegen ,zugerufen.
Wir haben stolz und mutig geantwortet , die Luft um waswar klar.

Es handelt sich darum : Soll es der Militär-
macht irgendeiner Nation oder einer Gruppe
von Nationen gestattet sein , über das Schick¬
sal von Völkern zu entscheiden,  über die zu herr-
scken sie keine andere Gewalt haben als das Recht der
Gewalt ? Sollen die Völker selbst in ihren eigenen in¬
neren Angelegenheiten von willkürlicher, unverantwortlicher
Gewalt beherrscht und regiert werden oder nach der Wahl
ihres eigenen Willens?  Soll es einen gemeinsamen
Maßstab für die Rechte und Privilegien aller Völker und
Nationen geben, oder sollen die Staaten tun , was sie
loollen und die Schwachen unrecht leiden? Soll die Fest¬
stellung des Rechts und der Willkür zufälligen Bündnissen
überlassen werden, oder soll eine gemeinsame Ein¬
richtung die Beobachtung des gemeinsamen
Rechts  verbürgen ? Das Ergebnis des Krieges darf nicht
durch eine Verständigung oder ein Kompro¬
miß  geordnet werden, sondern endgültig ein für alle Mal
mit voller unzweideutiger Annahme des
Grundsatzes,  daß die Interessen der Schwächsten eben¬
so heilig sind, wie die Interessen des Stärksten . Wir sind
alle darüber einig, daß kein Friede durch irgend eine Art
von Feilschen oder durch, einen V e r g l e i ch mit den Mittel¬
mächten erlangt werden kann, weil wir schon mit ihnen
verhandelt haben und sie mit anderen Regierungen und
Teilnehmern an diesem Krieg haben verhandeln sehen ,in.
Brest-Litowsk und in Bukarest. Sie haben uns überzeugt,
daß sie ohne Ehre sind, daß sie keine Verträge halten
und keine Grundsätze annehmen, als den der Macht und
des eigenen Interesses . Wir können nicht ' mit ihnen zu
Bedingungen kommen. Sie haben es unmöglich gemacht
Das deutsche Volk muß sich jetzt völlig klar darüber sein,
daß wir das Wort derer, die uns den Krieg aufgezwungc.i
haben, nicht annehmen können. Das unerläßliche Instru¬
ment des Friedens ist ein

Völkerbund,
geschlossen unter Bedingungen, die ihn wirksam machen:

1. Die unparteiische Gerechtigkeit, die wir anstreben,
wird keinen Unterschied machen dürfen zwischen denjenigen,
gegen die wir gerecht sein wollen, und denjenigen, denen
wir unrecht sein wollen. Sie wird eine Gerechtigkeit dar¬
stellen müssen, die keine Günstlingswirtschaft,sondern ein¬

zig die gleichen Recht«  Her verschiedenen«Slker kennt.
2.  Kein individuelles oder spezielles Interesse irgend

einer Nation oder einer .Gruppe von Nationen wird einen
Teil der Vereinbarung 'beeinflussen können, der nicht der
Gesamtheit der Interessen aller entsprechen ivürd«.

3. Innerhalb des allgemeinen Rahmens der gemein¬
samen 'Familie der Liga der Nationen dürste kein  Platz
sein für Soudcrabkommen  und Bündnisse oder Ver¬
ständigung zwischen Gruppen.

4. Noch weniger dürste im Rahmen der Liga irgend eine
Verbindung stattfinden ,die wirtschaftlichen Sonderinteressen
dienen soll. Mn wird keine Klausel hinsichtlich
des wirtschaftlichen Boykotts  oder Ausschlusses
ins Auge fassen können, ausgenommen unter der Form
einer' wirtschaftlichen Strafbestimmung oder des Aus¬
schlusses von den Weltmärkten , welche die Liga der Nationen
als Disziplinarstrafe zu dekrediticren bewältigt sein wird.

5. Alle internationalen Abkommen und Verträge wer¬
den zur Kenntnis der ganzen Welt gebracht werden müssen

Wulgav »-!"«».
Bukarest,  3 . Okt. (38. Bi.) lieber die Ereignisse in

Bulgarien schreibt das Regierungsblatt „Steagul " unter der
Ueberfchrift„Der Zwischenfall Malinow" : „Tie tiefliegenden
Ursachen  dieses Zwi-chensalls sind noch ein Geheimnis.
Tic Ermüdung; allein kann "den von Malinow ohne die Zu¬
stimmung des Königs gemachten Schritt nicht rechtfertigen
Tw Raschheit, mit der die österreichischdeut chen Kräfte in
Sofia einmarschiert und an die Front gerückt sind, ist ein Be-
ioeis, daß man in den politischen Kreisen Wiens und Berlins
schon lange den Verdacht hegte, daß sich in Bulgarien zweifel-
haste Tinge zutvagen. Tie gestern eröffnete und gleich wieder
darauf geschloffene So brause  konnte keinerlei politischen
Fingerzeig über die tatsächliche Lage in Bulgarien geben.
Wir wissen nur soviel, daß der Generalissimus der bulgarffcken
Armee den Vorschlag des Waffenstillstandes mißbilligt ' und
erklärt bat, daß die Bulgaren an der Seite der Mittelmächte

kämpfen würden. Die Bulgaren werden sich ietzt an das
Sprichworr erinnern müssen, daß es nicht gut ist, sich zwischen
zwei Stühle zu setzen. Tie Bulgaren to% en heute, daß man
von ihnen verlangt, ihr Land solle Kriegsschauplatz werden. Es
ist nicht unsere Sache, die Politik, für die sie sich entschließen
werden, zu billigen oder zu tadeln. Wie sie sich betten werden
so werden sie liegen. '

Bulgariens Bemühungen um einen
Sonderfrieden.

Nene Veröffentlichung russischer Geheirn-
telegramme.

Stockholm,  3 . Okt. (zb.) Tie „Jswestia" setzt ihre seit
einiger ^ eit unterbrochene Veröffentlichung amtlicher Ge¬
he im t ei e gram  m e fort und bringt anläßlich des Waffen¬
stillstands. zwischen Bulgarien und der Entente eine Reihe
von Schriftstücken, die beweisen sollen, daß Bulgarien
schun seit 1917 zu einem Sonderfrieden zu
kommen versucht hat.  Tie Veröffentlichung beginnt
mit einem Geheimtelegrammdes russischen Gesandten in Stock¬
holm Nekljudow vom 28. Februar 1917, nach welchem dieser
den bulgarischen Gesandten in Berlin Rizow  empfangen hat.
Rizow sagte, er hätte diesen Schrift , d. h. seine Reife nach
Stockholm, aus eigenem Antrieb und auf sein eigenes Risiko
geleitet durch seine Kenntnis der in Bulgarien und Deutschs
land herrschenden Sttömung , unternommen. In Bulgarien
wünschten alle den Frieden mit Rußland, da die Bulgaren
abgesehen von allem Vorgefallenen, nicht vergessen könnten'
wie viel sie Rußland verdankten- Tie Friedenssehnsucht sei
itzroß und aufrichtig, und er (Rizow) wisse sehr gut, daß Berlin
die günsttgsten und annehmbarsten Bedingungen' Vorschlägen
würde, wenn Rußland augenblicklich Frieden machen wollte.
Wenn sich Rußland jetzt nicht entschließen könne, die Friedens-
Verhandlungen zu beginnen, so könne vielleicht in zwei bis
drei Monaten ein Stimmungswechsel eintreten. Es wäre
aber möglich, daß dann die Berliner Bedingungen wicht mehr
,o vorteilhaft für Rußland ausfallen würden- Auf die Frage,
worin das konkrete Ziel seines Besuchs bestehe, autwottete er
er wolle durch Vermittlung bei der kaiserlichen Regierung an-

ftagen, ob sie einverstanden wäre, in FriedenSvechandlungen
treten . Tie weitere Frage, ob die deutsche Regierung das
seiner Reise nach Teutschland kenne, verneinte er. Tann i.
berichtet die „Jswestia" weiter, fuhr Rizow mit berieft.*
Mission nach Ehttstiania. Davon zeugt die Geheimdepescb»

! des dortigen ehemaligen russischen Gesandten GulftewitÄ
drim 22. Januar 1917. Rizow sagte dort fast dasselbe und
'klärte zum Abschied: Wenn Gulkjewitsch irgend jemand
anderem als der kaiserlichen Regierung von seinem (Rizotz^
Besuch Mitteilung machen würde, würde er die Tatsache dies»
Besuchs kategorisch leugnen- Er trug einen -falschen Name*
und reiste mit einem falschen Paß . Diese Verhandlun¬
gen führten zu keinem Resultat,  da das geqe^
ieitige Mißtrauen jede Verständigung verhinderte- Als
stratlon wird ein Memorandum der englischen Regierung
Miljukow vom 16. März 1917 zttiett . worin es heißt: Tie
gierung Seiner Majestät ist der Meinung, daß der Abfall
Bulgariens von den Zentralmächten die wichtigste Folge fflJ
bie Sache der Verbündeten haben würde. Wie unwchrscheinM
eine derartige Wendung auch fei. so würde die Regierung ?,
doch nicht versuchen, ihn zu entmutigen. Sie würde sich nur
durch ihre realen Interessen der Verbündeten leiten lasse«,
aber nie vergessen, daß der König von Bulgarien ein Schwind
ler sei. Daher würde es die Regierung. Seiner Majestät vor-
flehen, die Initiative dieser Verhandlungen selber zu er.
greifen.

T i e B ew e g u n g gegen den Krieg wuchs j *
Bulgarien.  Tie Parteien forderten in kräftigster 3&eifc
boit dem jetzigen bulgarischen Ministerpräsidenten unterstützt,
daß ernste Versuche gemacht würden, einen Frieden an?»-'
Hahnen- Malinow  stellte damals schon die Bedingungen
des soforttgen Abschlusses eines Waffenstillstands mit den
Enteniemachten, worauf Zar Ferdinand aber nicht
einging.  Wenig später aber machte Zar Ferdinand Kon-
Sessionen-  Nach Berichten der russischen Abteilung de»
Bureaus der Entente in Patts vom 12. April 1917 suchte der
König die Möglichkeit, mit der Entente in Beziehungen m
treten. Der Bericht des russischen Bevollmächtigten in
Wm 12. April 1917 sagt weiter wörtlich: „Ferdinand ist zu
allem bereit, damit der Thron Ihm uift seiner Dhnasti,
erhalten  bleibe . Tie Erftente darf Bulgarien nicht mit
übermäßiger Zuvorkommenheit begegnen- Man wird aus der
Abdankung des Königs bestehen müssen." Tie „Jswestia"
schildett dann weiter, wie der Faden der Verhandlungen über
den Frieden, der Zar Ferdinand aus den Händen
entglitt,  weil inzwischen schon die bulgarische Opposition
mit den einzelnen Patteivertretern in den Ententemächten
und den offiziellen Vettretern Rußlands, Englands und
FranrreicbS Fühlung genommen hatte. JnBernundGenf
bildete sich ein bulgarisches revolutionärer
sr .: mrtee,  das eine Umwälzung in Bulgarien zwecks 3ln-
iöjluf: an die Erftentemächte znm Ziel hatte. Die Berlar»
Zungen zwischen diesem Komitee und der Entente führten m
einer prinzipiellen Einigung. t j

Der Ssterretch-« «garifche Bericht.
Wien,  4 . Okt. (W. « -) Amtlich wird verlautbartrj

Italienischer Kriegsschauplatz.
„ Ein durch Artillerie unterstützter .Angriff italienische,
Sturmtrupps auf Stellungsteile in Judicarien scheitette im
.Handgranatenfeuer unserer Besatzungen.
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Albanien.
Tie Rückverlegung  Unserer Gefechtsftout vollzieht

flch planmäßig  ohne Störung durch den nachrückenden
Feind. Am 2. 19. bombardierten zirka 30 Einheiten feind»
llcher Seestreitkräste und eine größere Anzahl feindlicher
ftueger durch, zwei Stunden die Stadt und den Hafen DurazzrO
Ter Sachschaden ist unbedeutend. Ter Versuch dtzs Gegners
wtt Dorpedofahrzeugenund Gleitbooten in den Hafen einzu»
dringen, scheiterte  an der Abwehr der Landverteidigupgst
und eigener Seestreitkräste, wobei ein feindliches Gleitboot m
Grund geschossen wurde.

Der Chef des Generalstabes.
Die Kämpfe in Mazedonien nnd JJMäfHnö.

London,  2 . Okt. (WTB.) Reuter-Meldung. Tie alli.
rerten Regierungen beschlossen, die als Hilfsttuppen auf feite»
der Alliierten gegen den gemeinsamen Feind in Palästina nutz
«vrien kämpfenden Araber  als Kriegführende anzuerkennen-
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Verkaufen und Versteigerungen aus
Beständen der Heeres- und Marine¬
verwaltung , die fürRriegszwecke nicht

mehr gebraucht werden , kann die Zahlung an
Geldes Statt durch Hingabe von Rriegsanleihe
geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt sich
auf alles, was zur Abgabe an die Bevölkerung
stei wird , also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬
zeuge und Geschirre zFeldbahngerät,  Motor-
lokomotiven und Rrastfahrzeuge nebst Zubehör;
Futtermittel  und sonstige Vorräte ; land¬
wirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie
Werkzeug ; Fabrikeinrichtungen  mit den zu¬
gehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen , Stahl
und andere Metalle ; Holz  und sonstiges Dau-
materialz Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

Räufer , welche die Bezahlung in
Rriegsanleihe leisten , werden bei sonst
gleichen Geboten bevorzugt.  Die Ariegs-
anleihe wird zum vollen Nennbeträge ange¬
rechnet und bis zur Höhe des Rauf - oder
Zuschlagpreises in Zahlung genommen. — Als
Rriegsanleihe in diesem Sinne gelten sämtllche
50/0igen Schuldverschreibungen des Reichs ohne
Unterschied sowie die seit der 6 . Anleihe
ausgegebenen 4V2%ig <m auslösbaren Schatz¬
anweisungen.

Also : Nur die Rriegsanleihe , nicht der
Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das , was er braucht , aus dem steiwerdenden
RrÄgsgerät evverben kann.
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n*r Schutz der Meerenge«
4. Oft . Das russische  Großkampf¬
und eine Anzahl andrer Einheiten (haupt-

, rer), die erst im Kriege fertiggestellt wurden
Hilter deutscher Kontrolle standen, sind v o n u n s
worden. Die verbündeten Streitftäfle im
{| Meer  erhalten dadurch eine wertvolle Ver-

e!̂ boI  Schutze der Meerenge. Der Schritt erfolgte
ne» - Mdnis mit der Moskauer Regierung.

Die Wi-rren , -r Rußland.
1. Okt. (WTB.) Tie „Jswestia" meldet,

Nachricht über Syrien zufolge in Ufa eine zeit-
MNg gebildet werbt, der Aksestews, Molski, Ro-
Mvski und General Holdyrjew angehören. Drei

Der neue Kanzler.
Prinz Max von Baden  wurde am 10. Juli 1867

als Sohn des 1877 verstorbenen Prinzen Wilhelm von
Baden und seiner 1914 verstorbenen Gemahlin Marie Maxi«
milianowna Prinzessin Romanowskh. Herzogin von Leuch tm-
berg. geboren. Prinz Wilhelm vertrat in den Jahren 1971
bis 1877 im deutschen Reichstag den 10. badischen Wahlkreis,
den gegenwärtig der Fortschritts Dr . Haas vertritt . Der
neue Reichskanzler, . der als Detter und nächster Anver¬
wandter des kinderlosen Großherzogö Friedrich II. vermut¬
licher Thronfolger in Baden ist, ist seit 1900 mit der ältesten
Tochter des 1907 verstorbenen Herzogs von Cumberland , der
Prinzessin Marie Louise von Großbritannien und Irland,
Herzogin zu Bvauuschweig und Lüneburg, vermählt und hat

Mitglieder gehören den rechten Sozialrevolw- f Tochter und einen Sohn . Bis zum Jahre 1907. als er
eines dem Bund für die Wiedergeburt Rußland;

I ist Volkssozialist.
. als dem Alter nach jüngstes Mitglied zum Präsidenten
i der Ersten Kammer in Baden ernannt wurve , war der Prinz,
\ der seit seiner Enthebung vom aktiven Militärdienst im
\ Jahre 1911 als kgl. preußischer General der Kavallerie

a la suite des 1 .badischen Leibdragoner-Regiments Nr.
20 und des preußischen Garde-Kürassier-Regiments steht,
durch und durch Soldat ; um die Politik hatte er sich bis
dahin wenig gekümmert.

Politisch besonders hervorgetreten ist Prinz Max erst
im Kriege. Erinnert sei da vor allem an die Rede in der

jederarrfnahMt des GrfarigeueN-
BstaLfches mit Franker jH.

Berlin,  3 . Oft . Der Austausch mit Kriegs¬
und Zivilinternierten zwischen Deutschland und
wird, wie bereits angekündizt wurve , demnächst
taten. Dom 15 . Oktober  ab sollen wieder
Aite möglichst zwei Züge mit kriegsgefangenen ä . „„ _ ,

l' I ten abgelassen werden. Der nächste Offiziertrany - . Kammer vom 16. Dezember v. yy,  m der
1 LUitte November fällig sein. Ein Zug mit Zivil - ; « ? -ehr ton der Krregsverrohung forderte , an ,etne

. wird voraussichtlich am 7. Oktober eintreffen . Untmredung mit dem Drrektor des Wolff.chen Büros vom
dmticke aus Marokko mitbrinaen . Ueber die i Februar d. J ., womit er al » erner der ersten eme tre ;seude

s Antwort lauf dre Zweckreden der serndlrchen Staatsmänner
■fand, und an die große vielbeachtete Rede zum badischen
* Derfassungsjubiläum am 22. August d. I ., worin er den
} Gedanken der deutschen Freiheit , wie er in unsrer Ge-
j schichte lebendig ist, ausrinandersetzte und die deutsche frei-
\ heitliche Verfassung dem amtlichen Demagogentum unsrer

^ ,, . ^ j Feinde und den unserm Wesen so ganz fremden despotischen
jlge beftn^ b^ zum Ml Ŝept . dre Geiamtzah^ der , Gewohnheiten der westlichen Demokratien wirksam gezen-

■nnn  cr ' ~ 'L- i' ^ or" 3 überstellte . Schars verurteilte er die Agitation , die darauf
hinzielt , breite Schichten unsrer Bevölkerung als unpatrio-

J9 D̂eutsche aus Marokko mitbringen . Ueber die
?e» ! chschung leeS Austausches der Zivilinternierten
' ^ verhandelt, und es ist zu hoffen, daß eine be-

Mung erzielt werden kann.

Irland.

r ern,  3 . Oft . Einer Dubliner Meldung der

irischen Rekruten 7900. Da somit keine Aus-
; daß die von French angesetzte Quote von
zum 15. 10. erreicht werdm wird , tritt die

tder Einführung der Zwangsdienstp flicht
dm Vordergrund. Mit Bezstg hierauf erklärt der

M i Devlin bei einer Versammlung der Natio-
' Ardee. daß die Nationalistenpartei nach wie vor

lesseneG e g n e r i n d e r M i l i t ä r p f l i cht sei.
ld> ! ite die englische Regierung  davor , die
zu\ tim durch ihre Einführung geflissentlich in das

ff Aufruhrs zu versetzen und denen, die Irland
gerechten Bestrebungen zu betrügen wünschten,
leihen. Irland , betonte er, sei der Prüfstein für
Vkmben der Versicherungen der Alliierten , und
Wieder eine Verfassung und die Freiheit habe,

irische Frage eine Gesahrfürdasbritische
die Sache der Alliierten bilden.

Derrtschland
'in, 3. Okt. (W. B.) Ueber den Stand der Chö¬
hte heute der Ministerialdirektor im Ministerium
tn Professor Dir. Kircher den Vertretern der Presse
eTarlegungen mit der ausdrücklichen Versicherung,
Md«uch nur zur geringsten B en nruh i gnn g der
iz nicht vorliegt.  Insgesamt sind bis zum
lnze 15 Fälle  gemeldet, von denen aber einige

Sicherheit als Cholera festgestellt werden konn-
We gruppieren sich um die Gegend der Linien-
Nordosten Berlins . Man hat nunin ehr ermittelt,
tfaa durch einen Gesellen der Pferdeschlächterei ln
Äaße, der als sogenannter Bazillenträger festge-
^ verbreitet worden ist. Tie Cholera nimmt nur
I bösartigen epidemischen Charakter an, wenn Was-

Wasserleitungenverseucht sind, was in Berlin
8Äl ist. Für die Einwohnerschaft von Berlin liegt
'irringste Grund vor, ihre Lebensgewohchheiten zu

ichkands Auslandsvertretungen.  Zu
tu von der deutschen Auslandsvertretung gibt
^ das wir den Leipziger Neuesten Nachrichten
te entnehmen, eine bezeichnende Illustration:
^r . der bei Kriegsausbruch in Tsingtau weilte,
tfitftn Briefe an Verwandte u. a. : Wir hörten
* von Peking aus , daß sich in Japan  etwas
Wlnd zusammenbraue. Alan sprach sogar von
Saturn gegen Deutschland. Ich telegraphierte
tf" den Gesandten Grasen Rex. „Ihr seht wohl
^ Tsingtau?" war die Antwort . 48 Stunden
M derselbe Graf Rex telegraphieren : „Japan

mobil gegen Euch." Der japanische
xhlshaber  sagte mir in einer Unterredung

tisch zu brandmarken . Von der Regierung verlangte er,
die Wege zu weisen, die den Ausstieg und die Mitarbeit aller
edcln und wertvollen Volkskräfte ermöglichen. Als all¬
gemeine Friedens - und Menschheitsziele stellte er vier
Forderungen  auf : erstens die Freiheit der Meere;
eZ dürfe kein neuer Hungerkrieg geführt werden. Tie Sicher¬
stellung der Freiheit derMeere  würde eine Friedens¬
garantie bedeuten, denn die Aussicht, straflos die Seemacht
mißbrauchen zu können, sei eine der größten Versuchungen
zum Kriege. Ferner dürfe die Welt nicht in zwei
Mächtegruppen gerissen  werden , die sich mit Rüst¬
ungen überböten. Uns müsse das Ziel leiten , das der
Reichskanzler im November 1916 ausgenommen habe, das
Ziel der Zusammenarbeit der Völker zur Verhinderung
eines Krieges. Aber die moralischen Voraussetzungen hier¬
für seien erst gegeben, wenn ein Gesinnungsumschwung ine
Leben der Nationen eingetreten sei, wenn die Völker statt
aus - und gegeneinander zu- und miteinander strebten. Dieser
Gesinnungsumschwung würde die dritte Forderung zeitigen:
allseitiges Bekenntnis zum Handelssrieden.  Auch- die
farbigen Völkerschaften — und das ist die vierte Forderung
des Prinzen Max — dürften nicht nur als Mittel zum Zweck
angesehen werden; ihr Selbstzweckrecht müsse anerkannt
werden. Die Erschließung Afrikas müsse nach den Grund¬
sätzen des Verantwortungsgefühls gegenüber der schwarzen
Rasse und des Solidaritätsbewußtseins der weißen Rasse vor
sich gehen. Besonders charakteristisch für seine Anschauungen
sind die Schlußsätze der Dezemberrede. „Macht allein ", sagte
er damals , „kann uns die moralische Stellung in der Welt
nicht sichern, die uns nach unsrer Auffassung gebührt . Das
Schwert kann die moralischen Widerstände nicht nieder¬
reißen, die sich gegen uns erhoben haben. Soll die Welt
sich nrit der Größe unsrer Macht versöhnen, so muß sie
fühlen, daß hinter unsrer Kraft ein W e l t g e w i f se n steht.
Um dieser Forderung zu genügen, brauchen wir nur die
Pforten unsers innersten Wesens aufzutun . denn durch die
ganze deutsche Geistesgefchichteleuchtet das Verantwor¬
tungsgefühl gegenüber der Menschheit.  Dieses
Zeichen soll Deutschland getrost auf seine Fahnen schreiben.
In diesem Zeichen werden wir siegen." Ueber die Zu¬
sammenarbeit der Völker  sagte er in seiner letzten
Rede, die Schlichtung der innern staatlichen und religiösen
Gegensätze in Deutschland sei in kleinein eine geistige Vor¬
bereitung für die Zusammenarbeit der Völker geworden.

Diese ideale Auffassung der Pflichten im öffentlichen
Leben und im Völkerverkehr enrspricht dem, was man über
die Anschauungen hört , die Prinz Max auch stets im per-

^ TsftlgtavK): Ulssere DipLten H 2 ''Glichen Verkehr vertreten hat. Sie ist es auch, die ihn
2 laaen' 1te öen  Zug gegen Tsingtau befur-
Pjw Euer Unglück war Eure jämmerliche Ver-
°ußtet Ihr denn nicht , daß wir nur
Achten , um von England loszukom-
?ea itjir Euch nicht vor dem Ultima-
rte >i und hat nicht Euer Gesandter
llen lassen , als wir mit der Bitte

Eta nt raten , uns die Zinsen für die
^Schuld , die fällig waren , Vorzü¬
ge Verantwortung für diese Nachricht müssen

r^ öiger Blatte überlassen, das allerdings oft
Errichtet ist.

Die 8. Kriegsanleihe.
etlitt,  3 . Oft . Wie wir erfahren , haben die

?vgen auf die neunte Kriegsanleihe
^vlber, dem ersten Einzahlungstage , trotz der

und äußeren Lage einen gewaltigenUur-
s&R* 161’' dln diesem ersten Einzahlungstage sind
3 höhere Summen an Kriegsanleihe bezahlt

^ptember 1917, dem ersten Einzahlangstage
"E Kriegsanleihe.

trieb , sich mit philosophischen und religiösen Fragen tiefer
zu befassen, als es heute auch unter Gebildeten üblich ist.
So war Prinz Max ein regelmäßiger Besucher des bekannten
Religionsphilosophen Johannes Müller . Wo er bürgerlichen
Kreisen nahetrat , wird seine Liebenswürdigkeit, Vorurteils¬
losigkeit und sein unbefangenes, kluges Urteil gelobt. Im
politischen Dingen bekundete Prinz Max, seiner ganzen
Geistesrichtung entsprechend, stets liberale Anschauungen,
und er hat in Baden auch! Gelegenheit gehabt, mit sozial¬
demokratischdenkenden Politikern Verkehr zu pflegen. Prinz
Max hat eine der schwierigsten Aufgaben zu erfüllen , die
je einem Staatsmann gestellt waren ; nur se'nje große Vater¬
landsliebe lvird ihm 'die Stärke und den Rückhalt gegeben
haben, die ein solcher Entschluß erfordert . (Köln. Ztg .)

Eisenbah«unfLlle.
Stockholm.  3 . Oft. (W. 'B.) Bisher ist festgestelll

Warden, daß bei dem schweren Eisenbahnunglück in der Nähe
von Norrküping 35 Personen getötet  und etwa 50 ver¬
letzt wurden. Mchrere Personen werden noch vermißt, aber
«S ist schwierig, die Identität der Leichen festzustellen, da die
Mehrzahl völlig verkohlt ist. Wahrscheinlich haben sich keine

WMkNdc» sin Qi®« befunden.

VerMischte Nachrichten.
* Einfache Glockenabnahme.  In Bmnberg sollt,

an der protestantischen St . Stephanskirche die zehn Zentne,
schwere Glocke abgenommen werden. Um ein kostspielige»
Gerüst zu ersparen, wurde die Glocke einfach zum Fenster her¬
abgeworfen und grub sich nach mehrnmligem Ueberschlagen tief
in den weichen Boden ein, ohne selbst einen Schaden z«
nehmen.

* Sauerkraut zu verschenken!  Ein Leipziger
Fischhaus erläßt folgende Anzeige: „Wir verschenken ab Lager,
nur weil Fässer dringend anderweitig gebraucht werden,
500000 Pfund Weißrübersanerkraut (keine Kohlrüben), beste,
gesunde Ware. Nur für Unkosten werden 5 Psh. das Pfund be¬
rechnet. • Fässer gegen Einsatz. ■Tes billigen Anschaffungs¬
preises wegen für Gefangenenderpflegung und Landloirte g«
Futterzwecken zum Großbezuge sehr zu empfehlen." — Die
„Tageszeitung für Nahrungsmittel" bemerkt hierzu : Soviel
wie wir gehört haben, sind anderwärts gleich Ansehnliche
Mengen dieses Kriegsnahrungsmittels sogar aus die Dünger¬
haufen gewandert..

Zm  neunten Male.
„Einer für alle und alle für einen !"
Zum neunten Male soll uns vereinen,
Mein »deutsches Volk, der deutsche Spruch;
Die Einheit nur stählt uns die Waffen,
Das , was uns Bismarck hat erschaffen,
Zu wahren gegen Lug und Trug.
Frisch auf , mein Volk, gesteift den Nacken!
Vereint den Stier mit Fäusten packen!!
Heimat und Front — vereint hindurch!
Packt euch, ihr ängstlichen Gemüter,
Ihr seid nicht wert errung 'ner Güter,
Nicht wert des großen Hindenburg!
Jcht , wo das Riesenwerk sich endet,
Wo alle Völker stehn geblendet
Pom Glanze, der unser Schwert umloht,
Jetzt sei wie eine hehre Weihe
Ter Heimat neunte Kriegsanleihe
Ein heilig Dankgebet zu Gott!

Karl Rohde.

Aus Provinz und Mschbargebiete».
: !: Hinweis . Am 5. Oktober 1918 tritt eine Bekannt¬

machung, betreffend Beschlagnahme von Ferngläsern sowie
von Objektiven für Photographie und Pnojektipn in Kraft.
Ter Wortlaut der Bekanntmachung ist in heutiger Kreisblatt¬
nummer -abgedruckt und bei den Landratsämtern , Bürger¬
meisterämtern und Polizeibehördeneinzusehen.

: !: Kriegsanleihe -Versicherung . Unsere einheimische
Hesien-Nassani-che Lebensversicherungsanstalt in Wiesbaden
(früher Nassauische Lebensversicherungsanstalt) wird wie bislMr
auch bei der jetzigen Kriegsanleihe die Kriegsanleihe-Bersiche^
rung (Kriegsanleihe-Zeichnung in Verbindung mit Lebensver¬
sicherung) zur Durchführung bringen- Diese'neuzeitliche Ein¬
richtung, dse sich ständig steigender Beliebtheit beim Publikum $
erfreut, ermöglicht in einer für das Vaterland und die Familie
gleich günstigen Weise eine Erhöhung des Aeichnungsergeb-
nisses. Tie Zeichnung der Anleihe mit Hilfe der Kriegsan¬
leihe-Versicherung bei unserer einheimischen Lebensversiche-
rungsonstalt kann daher jedermann nur empfohlen werden.
Tie Anstalt, ferner die sämtlichen Kasienstellen der Nasiaui-
schen Landesbank und Sparkasse stehen zur Sluskunftserteilung
jederzeit gerne tzur Verfügung.

i : !: Usingen , 3. Okt. Das Landratsamt entzog  den
Metzgern und Viehhändlern Hermann Strauß in Schmitten
und Wilhelm Strauß in Md a. Berg wegen Unzuver¬
lässigkeit die Berechtigung zum Viehhandel und schloß hi«
Mühle  des Wilhelm Mais in Grävenwiesbachwegen Ueber-
tretung.

: !: Sossenheim , 3. Okt. In einer der letzten Nacht«
wurden ans der Leintvandumhüllung des augenblicklichhier
ausgestellten Karussells des Karussellbesitzers Gold aus Höchst
große Stücke herausgeschnitten und gestohlen.  Ter ange¬
richtete Schaden ist außerordentlich empfindlich. Auf die Er¬
mittlung der Täter setzte der Bestohlene eine erhebliche Be¬
lohnung aus.

. : !: Höchst a M , 3. Okt. Beim Barfußlaufen riß sich dev
i3 jährige Schüler Josef Blum im Stadtteil Sindlingen einen
Nagel in den Fuß. Es entstand eine Blutvergiftung , der de»
Junge nach gualvollem Leiden erlag.

Aus Bad Ews und Umgegenv.
e Dausenau , 4. Oft . B.-Feldwebel Mathias Mahr aus

Dausenau , Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse,
erhielt das Militärverdienstkreuz 1. Klasse am schwarz¬
weißen Bande.

I» Bad Ems zu haben bei der Malbtrgbaim -A .-O.



MrmRklvtttÄiiW.
VerkaufStag: 8. Oktober 1918.

Verkäufer: Kauth Alb., Paul H. Wwe-, Thalheimer tzenr.,
Konsum-Verein. Griffel Ehr., Pötz Joh., Neumann I -, Linkem-

»ach Wrlh.e^ ^ chfertiO, 100 Gram« , auf Nr. 11 der Lebens-
mÜtielbeKUgscheine. Weißkraut und gelbe Rüben.
Tie Listen find nunmehr abgeschlossen. Die bestellten Mengen
werden in der 2. Hälfte des Mivlnats Oktober geliefert werden.
Wir bemerken, daß für die Besteller Abnahmepflichtungbesteht.

Bad E m s , den 4. Oktober 1919.
Oer Magistrat.

* O ■

Die Stadtverwaltung Ewt beschlossen, für

(Ö.

_ _ _ _ ^ . KindeH
unter zwei Jahren  eine bestimmte Menge Zwieback
sicher zu stellen. Dieselben werden gegen Abgabe der Kreis,
brcHarte und einer A b g a b e gene h m i g u n g d e r Mut¬
te  r ber a t u n g s st e l l e bei den Herren Karl Schäfer, Wil.
Helm Groß und Kousum-Werein Earser Hütte verabreicht.

Mütterberatungsstelle Bad Ems.
Beratungsstunden jeden 2. Donnerstag im Monat im

städt. Volksbad von 2—4 Uhr. _ _

Semderverteilung von Mehl in der
dritten fleischlosen Woche.

Infolge höherer Anordnung ist in der dritten, fleisch¬
losen Woche vom 30. September bis 6. Oktober 1918 als
Ersatz Mehl auszugeben und zwar in einer Menge von 125
Gramm = V* Pfund . Die Ausgabe hat auf Grund des für
diese Woche aus der Fleischkarte vorgesehenen Abschnittes
zu erfolgen, ohne daß eine Unterscheidung zwischen Kinde.n
und Erwachsenen stattsindet . Die zuständigen Mehlmengen
werden an die Metzgergemeinden durch die kaufm. Ge¬
schäftsstelle geliefert, die ihrerseits die Ausgabe des Mehles
ans Grund der Fleischkartenabschnitte vorzunehmcn haben.
Der Verkaufspreis beträgt 30 Psg . für ein Pfund . Die-
jknigen Fleiscb Karteninhaber, denen Fleisch geliefert wlrdi,
wie z. B. den Kranken, erhalten kein Mehl, da Mehl und
Fleisch zugleich keinesfalls ausaegeben werden darf.

Der Verkauf des Mehls geschieht durchs die derzeitigen
Inhaber der Kundenlisten. Den Verkaufstag werden wir
bekannt geben, sobald das Mehl eingetroffen ist.

Bad Ems,  den 4. Oktober 1918.
Der Magistrat ._

HatMEtt+ KamMm», Eins.
Herr Graes(Bier Jahreszeiten) überwies uns als Erlös

für verkauftes Briefpapier an seine Gäste Mk. 53.—. Wir
sagen für diese Spende herzlichsten Dank.

Im November soll e:n zweiter Schnhmachtrka s
abaehalten werden Anmeldungen dafür werdrn angenommen
v»m 7 — 12.  Oktob ac in der Arbeiisstube (Weiße- Haus,
Römerstrotze) von 9— 12 u. von 3- 6 Ubr- L1036

ItfimiEigt KkrstkigerMg.
Dienstag, den 8. und Mittwsch, de«

9. Oktober, nachmittags2 Uhr
begivnevd. w?rdp ich dadrbetteSstrasit 3 *w dad ©tttd
die nachstehend bezeichneten Gegenstände, welche sich im ge¬
brauchten aber guterhaltenen Zustande befinden, öffentlich^
freiwillig gegen Barzahlung versteigern:
Am 8. Ol tobe r:  13 kompl. Betten mit Haarmatratzen,
' 12  Tische. 18 Stühle , 8 Sophas, 4 Kleideffchränke-. 3 Kom¬

moden, ' 1 Kinderbettstelle, 7 Nachtfchränke, 9 Waschkom¬
moden, 9 Handtuchgestelle, 9 Chaiselongues, 5 Sessel, 2
Spiegel, 2 Bücherregale, 1 Truhe, 1 großen DSschrank,
1 Gasherd, 1 gr. Küchenschrank, Tevviche, Portieren und
Steppdecken.

Am '9 O-ktob er : 13 komvl. Betten mit Haarmatratzen,
10 Tische, 18 Stühle , 8 Sophas , 4 Kleiderschrünkch6 Nacht-
schränke, 8 Waschkommoden, 8 Handtnchgestelle, 9 Tamen-
schreibtische, 2 Konsolen, 1 Staffelei . 2 Schirmständer , Kü-
chengestelle, Servierbretter , .Porzellanteller , Zierdeckchenj
!We.fchschüsseln, Wasserkrüge, Garderoben- Und Gardinen-
Halter, 2 Fensterkißen, 1 weißes Fell, 1 Klavierlamvch9 gr.
Pfannen u. a. m.

Bad Kms , den 2. Oktober 1918.
1016s « Kdtr ?, Gerichrsvvllzikd" .

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ ♦

L J. Kirchbergers Buchhandlg, f
Bad Ems , Nassauer Hof. ^

Soeben eingetroffen: ^

Fahrplan |
f . We &f«l **uf »eti Sand ♦

Winterhalbjahr 1918/19 x

Preis 80 Pfg. und 10°/° Teuerungszusehlag. ^

Zu haben in ^

L. J. Kirchbergers Buchhandlung ^
Bad Ems, Nassauer Hof. ^

<£>

MnksMUg.

Eramy Ruhl
geb. Stengel

Carl Bianchi
ili

Bolwillaufen -Hin«
Römerstraße 62  Bad « mS Cennal-Hole!

Proaramm für Sonntag , de« 6. Oktober
von 3—10 Uhr

und Montag , den 7 Oktober von8—10 Uhr.

Schneelauttnrs des Bayerischen Wehrkraftvereins
München in Oderammergau.

Der meschuggkne Angler.
Grzerchnet und ausgenommen von dem Kunstmaler

C. Wolfram Kießlich.

Irrwege der Kirbe.
Der große LlekuSroman von L. Heilborn-Körb.tz in 4

großen Akten. Zn drr Haupt'olle: Hans AlberS, Lia Bonb,
M. Fer-ck.

Gr oßer Monopol-Lustspielschlager
Lene Ĵ rölillcli ft . in» b. H.

Sw wll s Lustspiel in 3 humorvoll.n Alle".

_ _ Altpapier
Akten,/Geschäftsbücher und Briefe , Zeitungen,
Zeitschriften u.‘s. w. kauft regelmäßig unter

Garantie des sofortigen Einstampfens
8 . Adler Stclifg . , Coblenz- Lützel,

Tom KriegsminiBterimabeauftr., Sortierbetrieb.
Fernsprecher 1^9. \7?0

Die Beratungs- und Auskunftsftelle
des Kreisvetbandes für Handwerk
und Gewerbe des Unterlahnkreifes

in Diez, Oramevsteinerstraße 11,
erteilt MontagS . Mittwochs und Freitags

von nachm. 1—6 Uhr, außer  am 1. u. 3. Mittwoch
im Monat,

in Ems . Berarungkzimmer im Rathaus, am 1. tt. 3«
Mittwoch jeden Monats von 2—6 Uhr nachm.

Rat und Unterstützung für Handwerker und Gewerbetrei-
bende bei der Beschaffung von Rohmaterialien, — für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene derselben, Auskünfte
über berechtigte Ansprüche, — wirtschaftliche, technische und

Rechtsfragen, Versicherungswesenu. s. w. [6601

Stadwerordneien-Ersatzwahl.
Für die aus der Stadtverord'aeten-Verfammlnng ausge¬

schiedenen Herrn Stadtverordneten Prof . Tr . Karl Baltzer
und Weinhändler Hermann Heymann hat Ersatzwahl statt¬
zufinden. Tie Wahlberechtigten der II. Wähler-Abteilung
werden daher auf Mochtag , den 21 . Oktober  1918,
nwlchmittags von 3 bis 3 Uhr,  auf das Rathaus
(Sitzungssaal) berufen.

Tiez,  den 4. Oktober 1913.
Ter Magistrat.

LettttllMg von Kriegt jchuhwer! au lMduml-
fchichliche’)Ho ***r

Für landwirtschaftlicheArbeiter sind eine Anzahl Kriegs¬
stiefel, die aus Ersatzstoffen mit Lederblatt und Vollholzsohlen
verfcben sind, zur Verfügung gestellt. Ter Preis beträgt für
Stiefel , Größe 36 bis 39 Mk. 16.43, 40 bis 42 Mk. 19.00, 43 bis
47 Mk. 20.45. Anmeldungen bis zum 10 . d. Mts-  stuf dem
Polizeiamt.

den 4. Oktober 1918.
Ter Magistrat.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilno
anläßlich des Heimgangs unserer lieben Mo

Fra» 8§a Zsuurr Witwe
sagen wir Albn, sowie auch den barmherzii,
Schwestern für die liebevolle Pflege innt
Dank.

In tiefer Trauer

Die Hinterbliebenen.
Bad Ems, den5. Oktober 1918,

L. 1 Kirchberg«
Bankgeschäft , Badl

Zpiclniangen auf die Hi
anleltie nimmt entgegen

L. J. Kirchbergers Bankgeld
i§TGGSTGTGSTGGS<

An- «nd verkei
gebraucht. Mödrl alle)
Beit «»«, ganze Zimm«
tutt$en  u . Harnmaltz
« . Röhl . Lahostr. '

Logierh,
bi? io Zimmern miti
sicher« 9ts.it* dielend, i
Inventar zu karst««
Anz. 10,000M. Rätst
mit Preis u. 8. K. 40l
Smier Zeitung. 1

Wir fm

fc’

Dr. Zimmermann’eche

Großer, schwarzer Hnnd mit weißen Vorderpfoten und
weißem Fleck auf der Brust, aus den Namen Max hör-nd,
entlaufen. Gegen Belohnung adzuoeben bei sl032

Florian Eschenanrr , Nassau.

Diez,

OokIenL . (429
Inh. Garl Hacke,

öffentl. angestellt u. be¬
eidigter Bücherrevisor.
Am 8. Oktober beginnt
ein Jklireskureiu
f.jüngere Pfersonen beider
Geschlechter und ein
Ualbjahrek iirgas
für reifere Personen.

Näheres durch Prospekt. Per¬
sönliche Austun ft jederzeit im
Schulh. Hohenzolieinstr. 148.

Im Haufe
Golbne Traube

gigenüdcr dem Kursaal ist der
ersteu. zweite Stock

j« 8 Zimmer, 3 Mansarden, Küche
und Zubehör, möbliert oder un¬
möbliert zum 1. Dpnl 1919 zu
vermieten Mhe>eb

Villa So mmer , Bad LmL.
Für kleinen Haushalt(2 Pers.)

gut empfohlenes
Mädchen

oder allemstchenhe Ära » gesucht.
Nähere? Gmser sieitunp_

Tüchtiges
Hausmädchen

zum 1k> Offoder gesucht. *831
Mbere« GefMästW. d E. Ztg.

Mädch-n
in NcireS Lamrttt oel. cht. (989

Wo sagt die Geschös«stelle
Stundenfrau

oder -Mädchr» für 3 Stunden
räglich suLt (1005
Krau Roth Villa Sittel, r«ms.

Wegen Erkrankung deS jetzige»
Mädchens [1034

hrxve Aushilfe
ab 15. Okl. oder 1 Noo. auf
einige Zeit gesucht. Off an
Frau Obergmeroorsteher Wer« «r
Frankfurta M , Unter linden 761.

Lichtspieltheater Diez.
2 Spieltage!

Sonntag , den 6 . Oktober von 3V* Uhr.
Montag , öen 7 . Oktober von 8 1/» Uhr.

Dev beste Schutz!

Die wilde Ursula
Großes GesellichasiSdraum in 4 Akten nach de-u gleichnamigen

bekannten Roman von H Courld?-Mahler.
Regie: Dr. Gg. V»cior Mendel. In der Hauptrolle die

gefeierteK-nokünstlerin Ednh Meller.
Einlage Einlage

Nach dem Lp .ruball
EntzückendesLustspiel in 3 Akl«n.

Regie und Hauptdarstkllung: Gerhard Dammann.

Stütze
od. braves Dienstmädchen
für kl Gasihos für Hausarbeit
und Gästibedienea gesucht zum
1b. Oktober.

»asthau » zum Römer-
Eodleuz, .'sidriustr. 5.

Gewandte-

zmn1. Nov. gesucht.
Ar«u fh»a«°z Aases Potthoff,

Obstgut Schwalbenstein
bei Balduiusiein. (S".7

Am Freitaa nachmittag im
4 Uh.zugr zwrfchcn Fachmgen und
Limburg
schwarzes Hanrtäschchen
mit Perlmutterbügel Beten ge>
lassen. Gegen inte Belohnung
abzuzeben in der Geschäftsstelle
des Blatte?. [1021

an beliebigen PlätzenI
Äcichäft, behufs UullV
oorbemukle Käufer. B>
uns testenloS. Nur
Sübftilgentümern er»
den Verlag der
Vermiet ' « .Verkavth
Uraukfurt a

K«ch. Kr»,
1 m lg ober auf 20-
kurj .eichni len kaust

Jakob Hönigl
Wiesbaden, Luis

Mrchttche
Na » « m»

Svansetische
Sonntag, 6 Oft., 1* 1

PsarrkiiLe.
Barm. 10 Uüt: W,

Aopfervuni-̂
T-xt: Matth, ss, 13«
Lrederr ^4, 16 V M

Nachm. 2 Uhr: M
Herr Pfarrer ÄrPns

Amtswoche: Hr Pst ^
Bak

Kaiholische
2ü. Sonrstog nach

fi Ottobet.
Hl Messen: in der

i Uhr (Predigt),
81/* Uhr Kinbcs«!
0 Ufer Ho-dastt

tu der alten Ktrch
in der kapell^kraoteuhauseöU

NachmmazSt  Uhr ff
ündacht, 3 Uhr:.
feiet der IriUen*
Kapelle des M
Hauser, 4V3 ÜW
de« Maneiivern

Während der Wochef
6'/« und 7'/e Uhr. >
und Freitag b̂ /^ »W

klar-zm-da

Naffa^
Evangellsche^

Sonntag, 6. Okl
Vorm. 10 Uhr: v

Fr-I-nst
Nachm. 2 Uhr: Herr

Die AmtShandlE
Pfarrer Lic

Di«. ,
Katholifdie

6. Okt.. 20. Sovntaih
Morg. VI,  Uhr: A
10 Uhr: Hochamt.
4 Uhr: BersawwUff

terverein« m» '
6 Uhr: SlosrnkraR»

m
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